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Vor st a dt - Skizzen.

1. Keim Greißler.

Wir haben es mit einem Greißlergewölbe der Alservorstadt zn

thun . Es ist Abendzeit ; die Kundschaften finden sich ein , um Vor-
räthe zum Abendbrot zu holen . Das Vehmgericht der Gasse ist voll¬
ständig versammelt , und verhandelt die interessanten Angelegenheiten
seines Bezirkes nach den Grundsäzen der geläufigsten Mündlichkeit,
die selbst einen badischen Abgeordneten zufrieden stellen müßte.

Während die Greißlerin , Frau Käsbacher,  Butter abwägt,

um praktisch darzuthun , wie gewaltig der Unterschied sei zwischen
einem Vierting in der schwärmerischen Theorie , und einem Vierting
in der rauhen Wirklichkeit — will ich es versuchen , dem Leser die

einzelnen Beifizerinnen des Vehmgerichtes , zugleich Mitglieder der
Vorstadt - Tugend - Bewahranstalt naturgetreu vorzuführen.

Die rothnafige wohlbeleibte Dame rechts,  mit dem herausfor¬
dernden »Wer kann mir was nachsagen « Ausdruke im blühenden Ant-

lize, ist die Frau Wawerl,  öffentliche Kräutlerin und geheime Aus¬
richten » der Alservorstadt . Einzig und allein ihrer gefürchteten Schre-
kensregierung verdankt man es, daß auf dem Vorstadtgrunde noch einige
Zucht und Sitte herrscht ; ihr einziges Bestreben ist es, irregeleitete
Schäflein durch die Macht der Ueberredung auf den rechten Pfad zu-
rükzuführen . Ein schöner Zwek , für den ihre unermüdliche Zunge mit
der Rastlosigkeit von zehn Fratschlerinenkraft thätig ist ! — Eben ist
die Frau Wawerl  in einem äußerst lebhaften Zwiegespräch mit der
Jungfer Lennerl  begriffen . Man bewundere die Anmnth , und was
noch mehr , die Kraft ihres Organs ! . . . . Warum benüzt man eine
solche Naturgabe nicht als Lokomotiv ? ! Welch ein Verlufi für die
Technik ! - Die Jungfer Lennerl,  eine magere Person , de¬
ren Kleider die unverantwortlichsten Faltenwürfe bilden , ifi perenni-
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rende Jungfrau und Köchin . Die erstere Eigenschaft verdankt sie einer
Jugend - Amurschaft , einem treulosen aber noch immer heiß geliebten
Tambour ; die Leztere einem alten Junggesellen , der ihrer wachsen¬
den Melancholie eine Zufluchtsstätte in der Zurükgezogenheit seiner Ha-
gestolzenwirthschaft angcboten hat . Dort gedenkt sie täglich beim Ge-
müsepuzen des verwelkten Kranzes ihrer zerpflükten Hoffnungen , erbebt
beim Drehen des gespießten Spanferkels im Innersten ihres schmerz¬
durchbohrten Herzens , und macht in Anfällen schwarzen Trübsinnes dem
Erdenwallen des unschuldigen Geflügels ein Ende . - Uebrigens
ist die Jungfer Lennerl  eine entschiedene Männerfeindin , und Assi¬
stentin der Frau Wawerl  für den Fall , als der Leztern ein Mal der
Athen : ausgehen sollte , was sich jedoch während des mehr als 20jäh-
rigen öffentlichen Wirkens der Frau Wawerl  noch nicht ereignet hat.

Die drei andern Damen : die Schuhmachermeisterin Sch laffen-
berger,  die Wäscherin Seifenhuber,  und die Tischlermeisterin
Spa n Kauer  haben nur eine berathende Stimme bei der Versamm¬
lung , da sie erst seit Georgi aus den südlichen Gegenden der " Weißgär-
ber « eingewandert , und mit dem öffentlichen und häuslichen Leben der
Alservorstädter noch nicht recht vertraut sind.

"Na , i Hab mir 's glei denkt , meine liebe Mamsell Len ner l,«
meint die Frau Wawerl, "i Hab mir 's glei denkt , daß der dö sizen
laßt . No ja , so a gschnappig 's Ding . Denkens nur , Madam Käs¬
bacher,  a wilde Bisgurrn hat 's mi amol g'haßen , weil i ihr die
Wahrheit g' sagt Hab , daß 's nöd so viel 'rummaschiren soll mit den
talketen Studenten . A Bisgurrn ! I a Bisgurrn ! I bitt Ihnen gar
schön ! Zwanzig Jahr bin i schon am Grund , und zahl mein 'n Zins,
wie sich's gehört , und laß alle Leut in Ruh , und der Hausherr und
a Jed 's hat Reschpekt vor mir , und dö keke Person dö, haßtmiaBis-
gurrn ! Sö Jungfer Nettl,  sag i d'rauf zu ihr , Hab i g'sagt , Sö
san mir viel z' schlecht, sag ' i , Sö nixnuzige Person , Hab' i g'sagt,
als daß i mi mit Ihnen giftet , sag i. D ' Leut wissen schon, wer Sö
san, und wer i bin !« —

"Nu mei Gott ja, « versezt die Jungfer Lennerl, "ma kennt
ja d' BraunbergerNettl,  was s' für a Strachmacherin is sammt
ihre seid'ne Kleider .«

"No dös will i wissen ! 's weiß a a Jed 's, wo d'seidenenKleider
Herkommen. A Nahderin und a Grotinappl -Kleid , i bitt Ihnen ! Ber-



dient sich tägli dreiß 'g Kreuzer mit 'n Handschuhnah 'n, und macht so an
Aufwand !«

>̂Dös is do klar, « bemerkt die Frau Greißlerin.
»I wünsch Niemand nix Böses, « nimmt die Frau Wawerl

wieder auf , »aber Straf ' muß sein, und unser Herrgott weiß , was er
z'thun hat , und d'Nettl  verdient 's durch ihre Hochfart , daß 's der
Toni  sizen laßt . Is a recht a braver , lieber Mann der Toni, 's
is sein Glük , daß er no bei Zeiten g'scheit wor 'n is . — Was is denn

mit dem Beamten in Jhnern Haus , Madam Sch lassen berge  r,
hat der die Aufkündigung schon kriegt ?«

»I glaub schon, « erwiedert die Angeredete , »der Wachter war
schon oben gestern , 's Dienstmadl von der alten Frau in 'n ersten Stok
hat 'n auffigehn sehn. Sollt ma so was denken .' Haben d'Leut so a
prächtige Einrichtung - «

»Und rothseidene Vorhang — « versezt die Jungfer L en n er l.
»Und damaschkene Salvetten — « bemerkt die Wäscherin Seifen-

Huber.
»Und d'Frau tragt a Schaltuch um zweiundfnfzig Gulden — «

fügt die Tischlerin Span Kauer  hinzu.

»Und alle Sonntag essen's Bachhendln - « erzählt die Schuhma¬
cherin S chl a s s enb e r g e r.

»Und können 'n Zins nöd zahlen !«

»Und san mein 'n Mann no a Par doppelte Stiefeln schuldi !«
»Und mir no für zwa Monat Wäsch !«

»Und lassen beim Greißler aufschreiben ! — Wie viel haben 's
bei Ihnen ausftehen , Madam Käsbacher ?«,

»So a fufzehn Gulden .«
»No i dank, « ertönt es im Chor.
In diesem Augenblike tritt ein hübsches , nett gekleidetes Mäd¬

chen in den Laden , sie kauft Käse und Brod , und macht ein betrübtes
Gesicht.

Ein geheimnißvolles Flüstern macht die Runde.
»Die Braunberger Nettl !« erklärt die Frau Wawerl

den drei Neueingewanderten.
»Ah ! dös ist die Netti ? ! An der is ja gar nix !«
»No i glaub 's !«
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»Das schiecheManl , das s' hat , und zahnluket scheint's mir , is
a no dazu .«

»Und der Kopfpuz und d ö Maschen ! Ah ! da legst di nieder !«
»Das schöne G 'wand , was s' anhat .«
»Kann ' s ja leicht hab 'n , wann ihr 's and 're Leute kauf 'n thun!

(Laut .) Wie geht ' s Ihnen , liebe Mamsel Netti?  I Hab von Ihren
Malör g'hört . Mir haben 's recht herzli bedauert , 's is gar nid schön
von 'n Herrn Toni,  daß er Ihnen hat sizen lassen. I hätt ' dös nid
von -ihm denkt ! Mir hab 'n g'rad von Ihnen g'redt , i und d'Jungfer
Lennerl  da , daß S ' dös nid verdient hab 'n.«

»Ach ja , d'Männer , d'Männer, « seufzt die melancholische Köchin,
»wann 's auf mi ankäm , 's gebet schon lang ka Bekanntschaft mehr

auf der Welt ; 's is nur an Unglük für a honet 's Madl . Na trö-
sten's Ihnen , 's wird schon no an And 'rer anklopfen .«

»O ja ! das muß wahr sein , wann 's wo a Paar Liebsleut ' aus-
enand z'reden gibt , da spart die Jungfer Lennerl  d 'Müh nid . 's is
aber Alles nur purer Neid , weil sie schon z'alt is . . . Zahlt Hab' i.
Gute Nacht , Madame Käsbach  er !<c

Und die ganze Gruppe mit einem verächtlichen Blik messend , ver¬

läßt die Br aun b erg er Netti  nach diesen Worten den Laden.
»Wa — wa — was war dös ? !« sprudelt nach einigen Minuten

des sprachlosesten Erstaunens die wuthentbrannte Köchin hervor . »Was
war dös ? Ah ! da muß i Litten ! Schaut 's dö keke Schmudl an , den

bissigen Schnabl , den ! Na wart!  Aber jezt geh ' i glei eini z'ihr , und
wiar ' s fragen , wer d'Alte is , und was 's mir nachsagen kann , dö
Figur dö ! Derweil bleib i Ihnen schuldi, Madam Käsbacher !«
Und fort stürzt sie in blinder Leidenschaft auf die Gasse hinaus , und
rennt beinahe die Hausmeisterin vom drei Mohren - Haus über den
Haufen , die in größter Eile auf den Laden zukömmt.

»No dö hät 's gnädi , d'Jungfer L e NN e rl ! A Kerzen , Madam
Käsbacher! Ah! Sö,  dös i a Spektakel in unfern Hans , dös
solltens ' seg'n . Sö kennen ja den Archetekten im 2 . Stok , den gro¬
ßen barteten Mann ? Sö , der schlagt seine Frau halb todt , und sie
schreit , daß 's ganzi Haus in 'n Hof z' sammlauft . Das Bettmadl,
wissen S ' , von der Millifrau , die vazirende Dienstmagd , die hat 'n
Archetekten g' sagt , daß s' sei Frau mit an Doktor von Spital hat
Abends auf der Glacis spazieren gehn g' segn. D 'rauf is er abi gang 'n



beim in'eitler.
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auf d'Glacls , und hat 's richti no antroff 'n, und hat 's in an Fiaker
Pakt und nach Haus g'führt . Da macht er jezt a Mordspektakel,
daß 's Haus z'amfalleu kunnt . No i muß geh 'n . Morgen derzähl
i Ihnen das klebrige . «-

Und die Hausmeisterin ist verschwunden . Aber kaum ist sie
einige Minuten fort , als sie athemlos wieder zurükkömmt.

»Das Wichtigste Hab i vergessen , warum i kommen bin : die
Kerzen . Jezt is der Hausherr auffi gangen , um z'fragen , was dös
für a Lärm is . Na gute Nacht !«

»Is dös a Plauschen !« eifert die Frau Waw erl , »völli fürch¬
ten that i mi, wann i in dem Haus wohnen that . Dö muß do Alles
sag 'n, was bei ihnen g' schicht ; i denk, sie kunnt nid schlafen, wann s'
's Maul halten müßt . — O Jerum ! Schon halber Neun ; no i geh
Ham, sonst wiar ' i aussi g' sperrt . Gute Nacht , Frau Greißlerin , i
wiar Ihnen All 's mit 'nand zahlen .«

»S ' is schon recht . Gute Nacht !«
Noch hat die Ladenthürgloke nicht zu tönen aufgehört , als sich

schon die drei übrig gebliebenen Damen daran machen , den Karakter
der Frau Wawerl  kritisch zu beleuchten.

»Will dö vom Plauschen reden !« beginnt Madame Seifenhu-
b er . »Is selber die größte Tratsch , die i no mein Lebtag g'hört Hab.
Und a Goschen hat 's, wie a zweischneidig 's Schwert .«

»Solche Leut sau immer d'argsten, « sagt Madame Span¬
bauer. »Die Frau Wawerl  soll vor ihrer eigenen Thür keh¬
ren , sonst kunnt i ihr a recht a schöni G 'schicht in 's Ohr sagen .«

»Ah ! Sö , Madam Spanbauer,  was is denn , was wis¬
sen S ' denn ?« ertönt es fast gleichzeitig von den Lippen der Frauen
Seifenhuber und Sch lassender  g er.

»No 's is halt a so a G 'schicht, i weiß 's von meiner Frau
Mahm aus der Alstergassen . D 'Frau Wawerl  hat an Liebhaber,
an Schusterg ' sellen.«

»An Liebhaber , d' Frau Wawerl?  An Liebhaber mit den
G ' sicht und mit derer  rothen Nasen ? !«

»Und mit den G 'wachs und die krumpen Füß ' ? !«
»Ah ! dös is der Müh ' werth !«
»Na , da kumit eiu' s glei der Schlag treffen !«
»Nu , wie i Ihnen g' sagt Hab', « bekräftigte die Tischleriu , » S ' is
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halt schon z' spat , sonst that i Ihnen d'ganze G 'schicht derzähl 'n. Kom¬
mend , begleiten 's mi a Stükl ! «

Der Antrag wird mit Freuden angenommen , und nachdem sie
der Greißlerin gute Nacht gesagt , verlassen die drei Frauenzimmer
lachend und schnatternd den Laden.

»War dos wieder a Mal a Tratschen und Ausrichten, « sagt
die Greislerin zu ihrem Manne , der eben aus dem Zimmer in den
Laden tritt . » Schimpft ane über d'Andre , und san Alle z'samm nix
werth . Da kann i wieder d' schwere Menge aufschreiben ; nix als
Schuldenmachen können dö G ' stchter ! Wann 's lieber zahlen thaten,
als d'Leut ausrichten , 's war g' scheider ! Komm , helf ma z'samm-

rechnen , dann mach'n mir 'n Laden zu ; d 'Hausmasterin hat schon zu-
g' sperrt !« —

Geschichtskalender der Zukunft.

13. September 1899 . Ein Wiener Börsianer hält einen zalreich
besuchten Vortrag über das Unmoralische und Schädliche des Börsenspie¬
les. Zehn L e o p o l b st ä d t e r legen gerührten Herzens in seine Hände
das feierliche A n t i - P a p i e rspe  k u l a ti  o n s - G e l ü b d e unler allge¬
meinem Jubel der Versammlung ab.

14. September  1899 . In Folge dieses Vorganges wird die wie¬
ner Börse wegen Mangel an Theilnahme geschloffen. Ein Kaffesiedcr der
Grünangergasse mordet sich selbst,  und im S t i e r b ö k' schen Kaf-
fehause kann man fortan auf seine eigenen Hühneraugen treten und ohne
p.edensgefahr tripliren.
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2. September 1918 . Ein deutscher Privatdozent eröffnet außeror¬
dentliche Vorlesungen über Chemie und Farbenlehre für Stiefelpuzer und
Zimmerwichser.

16. September  1910 . Es ist gegründete Hoffnung vorhanden , die
Reparatur der Schottenthorbrücke beendigt zu sehen.

17.  September  1880 . Ein Originalblatt erklärt daß es bereits
200,000 Abonenten habe , und eine eigene Papierfabrik ausschließlich in
Anspruch nehme. Die Lumpen steigen im Werth und die Literatur er¬
hebt stch zu einem nie gesehenen Glanze.

8. September  1896 . Feierlicher Einzug der großen Sängerin L.
Triumfpforten und Blumenregen . Erlaß einer allgemeinen Amnestie für 's
gesammte oppositionelle Rezensentenvolk . Der Muffkreferent der »Nacht-
müze«  soll zum Handküße zugelassen werden , indeß trifft ihn bei der
bloßen Nachricht von der bevorstehenden Auszeichnung vor Entzüken der
Schlag.

11 September  1896 . Sechs und fünfzigster Jahrgang der illu-
strirten Zeitung . Deutschland abonirt lander - und provinzeuweife , und nach¬
dem auch Waldek  beigetreten ist , erklärt der glückliche I . I . Weber,
um den Gipfelpunkt des Jllustrirens zu erreichen, den TM fortan in Re¬
busform geben zu wollen.

ZO. September.  1885 . Das Wetter ist anhaltend warm , die
schattigen Baumgruppen des Münchner Bräuhausgartens zum König
Gambrinus  stehen zum zweiten Male in voller Blüthe.

30. September  1888 . Großes Duell im Prater zwischen Herrn von
Saberl und Herrn Spizelberger . Herr Spizelberger war Herrn von Sa-
berl auf seine moderne Weste getreten , ohne Pardon zu rufen.

Aus den Papieren des Grinzinger Zokey
Klubb 's.

liiertes Kapitel.
Erstes Westtrennen der t *, 'r . Pferde , dieses edlen
Vereins auf der großen Wiese Leim Krapfen Walde l.

Programm
des ersten Wettrennens des Grinzinger I okey -Klubbs.

Erster Preis : GeLakenes Lämmernes (ohne  Häuptelsalat und Eier ) .
Wallrinw ov «:o ( über die Wiese juken .) Bloß für Pferde in¬

ländischer Grinzinger Züchtigung . Alter : nicht über 30 und nicht
unter 20 Jahren . Gewicht : wird gar keines auf die Pferde gelegt.
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Einlage Dukaten . — 20kr . C . M . pr . Stunde . Reugeld:
Standespersonen nach Belieben.

Als Mitwerber um den ersten Preis wurden genannt : Mr.
John George Sh  a kle 's kothbraune Stutte ^ lio «; Noll )'
8alama »(lia ^ i' !>I)olla Leliai 'pes , Vater : F u ch s e l , Mutter un¬
bekannt , ferner Herrn S ch la ch t h u b e r s lichtweißer mit einem Stich
in ' s Gräuliche gefärbter Apfelschimmel : »II -m «,' « echte Wieselburger
Vollblutstntte noch Lord rZaerannmtai - und Miß Kiaiupon , endlich
Herr P e t e r S t a mp s e r er ' s doppeltgeschekter Zwielichtfalb »llluiri«
Vater unbekannt , Mutter unbekannt.

Die zum ersten Preisrennen verurtheilten Pferde werden vorge¬
führt . Da die Gentlemenriders die erste eoui -sv nicht selbst mitma¬
chen wollten , so rufen sie ihre Jokeis herbei :, 3 junge Burschen;
2 von ihnen im leichtesten Grinzinger - Jokeikostüme : bloßärmlig,
Mäzen von der sonderbarsten Form und Farbe , und ganz ohne
Fußbekleidung . Nur Mr . Shakle 's Groom ( der Sepperl  von
Nr . O in Nußdorf ) , trägt einen manchesternen Spenser mit goldpa-
piernen Ausschlägen und hohe Courierstiefel.

Beim Anblick dieses Jungen ruft der Präsident erschrocken aus:
»Na , wie haben 's mir denn den Sepperl vermaskedirt , Hr . v.
Schäkel!  der drukt mir ja s 'Roß z' sam mit seine ledernen
Nauchfäng . Zieg 's aus S epp er l , a so kannst eh nit reiten .«

Der ehrenwerthe Sekretär wirft dem Wirth zum leeren Säkel
einen vernichtenden Blick zu : »Herr Wasser  e r,  ich weiß am be¬
ster:, wie viel ein Pferd vertragen kann . Da Sie es aber jezt so genau
nehmen , so dringe ich darauf , daß auch alle Burschen vor dem
Nennen gewogen werden .«

Diese Bemerkung findet allgemeinen Beifall . Wie will man
jedoch diese strenge Forderung eines echten Klubbisten befriedigen ?—

»Halt , i Habs !« ruft plötzlich Pepi Schlachthuber, »was
brauchen wir denn erst a Wag dazu . Kommts her , Buben !« Mit
diesen Worten Pakt der junge Fleischhauer Mr . Shakle 's Leib¬
groom S e p p e r l beim goldbetressten Manchesterkragen , hebt
ihn in die Lüfte , und wägt ihn , wie er schon so manches junge
Kalb in seinem thatenreichen Leben gewogen . — » Der hat mit sammt
die Poststiefeln kaue 00 Pfund, « sagt der Jüngling aus Hernals
mit lächeluder Kennermiene , den abgewogenen Burschen mit einer
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solchen »onolinlnnc .o auf die Erde stellend , daß er mit Leib und
Seele in die bodenlose Tiefe seiner Courierstiefel hineinzufahren ge¬
denkt . Dann ergreift Herr Schlacht h über  den nächsten Jungen
mit derselben Leichtigkeit , balancirt ihn einige Minuten zum Erstau¬
nen der sämmtlichen Mitglieder des G . I . K 's in der Luft , und
wirft ihn lachend auf Sepperl,  der noch immer unter der Last
seiner standesmäßigen Fußbekleidung auf dem Boden keucht.

Mr . S h a k le 's Reitknecht muß sich nun zum großen Aergerniß
seines Herrn , seines JokeischmukeS entledigen , und steigt wie seine
Leidensgefährten Lloßfüßig zu Pferd.

Das Zeichen und einige Peitschenhiebe werden gegeben , und
»hinbokt es über die Fläche der Krapfenwaldwiese .«

Mr . John George  S h a k l e's Mike folgen mit sichtbarem
Behagen und Entzüken dem Laufe seiner kothbraunen Stutte:

— »Famos , famos — welch herrliche , gestrekte eoui -so —
Sehen Sie , wie meine Ladi jezt ausgreift — deliciös , Goddam,—
jezt führt sie — Sehen Sie nur , lieber Schlachthuber , wie sie
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startet !« — Pepi Sch lacht h über  starrt den kenntnißreichen
Klubbssekretär an . »So hören 's , ruft er ihm nach einiger Ueberle-
gung zu »das g' schwollene englische Zeug versteh ' i nit . Mir scheint,
So machen sich an G 'schpaß aus uns . I sag' s alleweil . — — —

Ein allgemeiner Rus des Erstaunens unterbricht hier die gehalt¬
volle Rede des Herrn Schl achL h u b e r . Man sieht ganz deut¬
lich , wie höchst unbegreiflicher Weise mitten auf der Bahn die Jo-
kei's der 3 Preisrenner einander durch Peitschenhiebe und Fußstöße
die Pferde antreiben . Diese gegenseitige edelmüthige Aufopferung
der drei Zunftgenossen bringt ihre Herren in die wüthendste Verlegen¬
heit , und der Herr Präsident Sebastian Wasserer  flucht
auf eine des G . I . K 's höchst unwürdige Weise . Aber die Jo-
kei's treiben sich nicht bloß die Pferde , sondern bald auch die
Müzen an , fahren sich dann mit zärtlicher Anhänglichkeit in die
Haare , und suchen einander durch allerlei geschikte Manoevres von
den Pferden »abi zu heben .« Dazu lokale Schimpfreden und Flüche
in allen Ton - und Unarten . Endlich unterliegt Mr . Shakle ' s
Leibgroom , der Nußdorfer Sepperl  von Nr . 9,  den verein¬
ten Angriffen der beiden andern , hat jedoch die Geistesgegenwart,
im Falle seine Gegner mit sich in den Erdenstaub herabzuziehen.
Die Renner grasen mit stoischer Ruhe neben ihren engverschlungenen
Reitern , und sehen mit Geduld und Fassung den weiteren Schik-
salsschlägen entgegen . —

Einige »Schopfbeutler « von der väterlich waltenden Hand des
Herrn Wasserer,  und einige Vereinspüffe von Seite der Preis --
Werber bringen die jungen Jokey 's zu sich, und zur Erkenntniß ihrer
Pflichten.

Die drei Gentlemenjuker gleichen sich aus . Die erste Course
bleibt unentschieden . Der 1 . Preis : gebakenes Lämmernes (ohne
Häuptelsalat und Eier ) ist unter den Preiswerbern zu theilen.

Die Renner : lb-aü )- Hlioe Noll ^ Kalamanära Lcliar-

pös , M 'ss Imri und Ms8 Han8i werden auf die Standorte zurück-
geführt.

Protokoll über die erste Course , eingetragen vom Klubbssekretär,
Startbuch . Fol . 160:

^I >06 vLv. kolun -pss führte einige Zeit ganz allein , Luzi und
Hansi hatten gleiche Chancen , ein unvorhergesehenes Elemcntarereigniß
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wirft die Jokeys sä'mmtlich aus dem Sattel . Der Preis wurde zu gleichen
Theileu der Nuznießung der Preiswerber überlassen .«

Programm.
Zweiter Preis : Gebakenes Lämmernes ( mit Häuptelsalat , Essig

und O eh l und Eier .)

Bloß für Vollbluthengste jeden Geschlechtes , Alters , GeLurts-
ort 's , Charakters und besonderer Kennzeichen , welche bereits Einen
Preis gewonnen haben.

Zu dieser Course meldet sich nur Mr . Shakle 's Lieblingspony
von ihm S Hatle  II . genannt , nach Lord Samson Herkules  I.
und Kulsika katime ^ bätrlkstlor ' s kavoritv , echtes Wüste Sahara

Gestütt.
Mr . ^John George Shakle  versichert , daß er und sein

Poni bereits den Preis von einem »Dehnegefrornen « in einer Wette
mit mehreren seiner Collegen gewonnen , und somit nach den Sta¬
tuten des G . I . C 's . für das zweite Preisrennen vollkommen zu-

läßig sei.
Da Niemand die Statuten kennt als Mr . Shakle  selbst , der

sie verfaßt und für jeden einzelnen Fall komentirt hat , so befinden
die andern Mitglieder den Sekretär Shakle  und dessen Pony¬
hengst Shakle II . den Statuten des G . I . K 's . gemäß , vollkommen
koursefähig.

Mit welcher Würde und Grazie sezt uun Mr . Shakle  den
linken Glanzlakstiefel in den Steigbügel ! Mit welcher bezaubernden
Tournüre schwingt er sich weit über den Sattel , so daß sein rechter

Fuß wieder jenseits die Erde berührt , während sein linker dießseits
dem Leibgroom Sepperl  einige Zähne gewaltsam ausstochert.
Endlich sizt Mr . John Shakle  in seiner ganzen Größe und
Länge auf seinem Lieblingsponi , und Roß und Reiter scheinen wie
aus einem Stoffe gegossen.

Doch zu einem Wettrennen  gehören nach den gewöhnlichen
Begriffen wenigstens zwei Renner . Dieß wagte zuerst Herr Peter
S t a m p s e r e r den klebrigen vom Anblike ihres hochverehrten
Sekretärs ganz verblendeten Mitgliedern des G . I . K 's zu bemer¬
ken. Der schwarze Peter  aus Währing beobachtete übrigens schon
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lange mit geheimen Neide und uubezähmten Ehrgeize die wichtige
Rolle , welche S häkle  in diesen edlen Kreisen und Gefilden spielte.

»Schauts,  wie der Ladenschwengel si pazi macht , der gibt sich
ja an Kren , als wenn er a Kavalier war?  wart nur , langhareter
englischer Pudelramer , L Werd dich schon a Mal abi heben von
dein Vollblutkrampen , daß du dir die g'schniegelten Baneln z' sam-
mensuchen kannst !« — Dieß waren beiläufig die schwarzen ' Gedanken
und Selbstgespräche des schwarzen Peter  ans Währing . Und mit
diesen schwarzen Gedanken besteigt er auch jezt seinen von Alter und
Nahrungssorgen gebleichten Methusalemschiinmel , schiebt den neuen Sei¬
denhut ein wenig »kek und verwogen « auf die linke Seite , und stellt
sich neben Mr . S häkle  1 , und II . auf.

Das Zeichen wird gegeben.

»Vieh « ruft der junge Lederermeister , und versezt seinem Schim¬
mel einige volle Absazladungen in die Knochen , daß der Alte noch
Kindern und Kindeskindern davon zu erzählen haben wird.

j



Mr . S häkle schnalzt melodisch mit der Zunge , streichelt sei¬
nem Namensbruder zärtlich den Hals , erhebt sich hoch in den Bügeln
und beginnt nun , »recht nobel und englisch« mit seinem Hintertheile
den Abstand zwischen Himmel und Erde zu messen.

Die beiden Renner halten anfangs gleiches Terrain . Der Pony

thut sein Möglichstes , der Methnsalemsschimmel sein Unmöglichstes.
»Bieh , Schimmel , hi , Hot !« schreit der schwarze Peter,  wie

besessen , und arbeitet mit Händen und Füßen , als ob er selbst
Wettrennen wollte.

Der höchst gebildete und fashionable Pony bemerkt eine solche
pöbelhafte Behandlung seines Mitbruders mit großer Indignation.
Ein unvorhergesehener Streich ans Methusalems Hinterbeine bringt
die beiden Shakle ganz ans der gentlemenliken Fassung . Lord Her¬
kules I . Sohn schleudert seine Beine wüthend nach hinten , und die
Beine seines Herrn nach vorne in die Lüfte . Mr . Shakle  kann
die Bügel nicht sogleich finden . Er sucht indessen mit seinem Ren¬
ner gleichen Schritt zu halten . Der Bollbluthengst Shakle  lauft
nun mit 6 Füßen anstatt , mit 4 über die Rennbahn.

Allgemeine Bewunderung und Heiterkeit.

Peter Stampfer er  glaubt sich übervortheilt . Er bringt
nun Methusalem durch die gesuchtesten Mittel dahin , daß er — der

Schimmel , und nicht der schwarze Peter — so gut er kann,
durchgeht . Mr . Shakle  und sein Pony , hierüber erschroken , ver¬
lieren ganz das Bewußtsein ihrer edlen Erziehung . — Ein unüber¬
legter Sprung — und im nächsten Augenblike steht der Herr Sekre¬
tär Mr . Shakle  ohne Hut , mit vorgestrekten Armen und gespreiz¬
ten Beinen , wie weiland der Koloß von Rhodus mitten auf der gro¬
ßen Krapfenwaldelwiese . Sein Leib - und Lieblingsroß sezt die Course
um das »gebakene Lämmerne mit Häuptelsalat und Eier « aus eigenem
Antriebe fort.

Der schwarze Peter  hat unterdessen nicht bloß das ausgestekte
Ziel erreicht , sondern ist schon weit darüber hinaus . Sein hartherziger
und hartmäuliger Methusalem ist unerbittlich . Er hat sich plözlich das
Nennen so in den Kopf , und die Zügel so in 's Maul gesezt , daß er
seinen Herrn und Meister über Stock und Stein , wie ein zweiter
Pegasus in den nahen »Himmel«  entführt.
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Startbuch , Folio 161:
* »Zweite Course zwischen « twkle H. nach Lord ic. rc. und Metliusn-

lem , nach unbekannt , geritten von den Herrn selbst. Shakle il . startet
ausgezeichnet , Methusalem hat gar keine Chance für sich, überlistet jedoch
durch unregelmäßige Course seinen Nebenbuhler . Der Sekretär läßt , um
seine Mißachtung offenkundig an den Tag zu legen, den Pony allein , ohne
Reiter das Weite suchen. Nur durch die vereinten Bitten stimmlicher k . r.
Mitglieder und das Zugeständniß eines zweiten » Gebakenen Lämmernen
mit Häuptelsalat , Essig und Oehl und Eier « ist der Sekretär Mr . Shakle
zur Wiederannahme seines schwierigen Amtes zu bewegen.« -

Programm.
Dritter Preis.

Die vom Herrn Pepi Schlachthuber eigends begrün¬
dete große Rennwurst.

Kteepteelrase (Heustadljuken) .

Für alle soliden Pferde reiner Abkunft . Hindernisse auf der Bahn:
3 Schab ( Bund ) Stroh in Distanzen von 100 Schritt und ein

Stok , der quer über die Bahn gehalten wird.

Um den dritten Preis rennen : die Herren Pepi Schlachthn-
ber,  Mr . John George Shakle,  Herr Peter Stampfer  e r,
und auf vielfaches Verlangen der Herr Präsident Wasser er  und
Herr Theobald F la u s, »tuäiosus plnlosopstiav , ein junger Mann mit
langen schwarzen Haaren , Boksbarte und Stulpnase . Eine kleine
Sammtmüze und ein großer Mcißnerkopf mit sehr langem Rohr und
noch längeren Quasten bilden den freisinnig - entschlossenen Charakter
des jungen Studenten.

»San Sä ŝchon öfters auf an Pferd g'sessen, Herr Flaus ?«
frägt der dike Wirth zum leeren Säkel , während er sich durch die
vereinten Bemühungen mehrerer Jokey - Arme und Schultern in den
Sattel hebt.
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»Oh das will ich meenen, « erwidert Herr Theobald F la u s,

mit einem schlecht affektirten norddeutschen Accente , »so oft ich noch
in Lepzich war , haben wir uns im janzen Coment das Verjnüchen
jemacht , eine Roßtonr vor 's jroße Brandenburcher Thor zu machen .«
Zur Bekräftigung dieser Worte sezt der kühne Jüngling den linken
Fuß in den rechten Steigbügel , und reißt seinem armen Thiere die
lezten Büschel Haare aus der Mähne , um sich hinaufzuschwingen.

Nach einigen künstlichen Wanderungen mit beiden Füßen rings
um die Croupe des Pferdes findet endlich Herr F la u s ein Ruhe-
pläzchen für seine bescheidenen Siztheile . Das Zeichen ist gegeben:
Mr . Shakle,  Pepi Schlachthubcr  und Peter Stumpferer
haben schon einen Borsprung von einer Pferdelänge . Des Präsi¬
denten und des Studenten Nenner beginnen den konservativen Trab.

»Himmel und — Hölle — das — stoßt ; — mir — schwin¬
delt « — stoßseufzt Herr Theobald Flau s,  indem er mit den Händen
den Sattel , mit den Füßen den Bauch seines Pferdes umfaßt . — »Hö¬
ren — Sie — Herr von W a sse rer — ich — bin — diese — hohen —-
Pferde — nicht — gewöhnt — aber — mein Gott — ich kann — ja —
nicht — so schnell.« —

Herr Wasserer  schmunzelt selbstgefällig , zwinkert die kleinen
grauen Augen zu, und läßt sich ruhig weiter schaukeln.

»Herr von Wasserer — i — bitt ' — Ihnen « — ruftplözlich
der junge Student im besten Wienerisch — »Haltens auf — mir scheint —
i sitz — nit gut .« —

Herr Wa sse er r trabt jedoch unbekümmert fort . Herrn Theo-
bald 's Stute , ganz ihrer eigenen Führung überlassen , nähert sich zärt¬
lich ihrer mitleidenden Schwester , und so machen die Beine des diken
Wirthes und des schwindligen Studenten die intimste Bekanntschaft.

»Sö Sakermenter , schaun S ', daß weiter kommen, « ruft der Prä¬
sident des G . I . K . mit dem ganzen Aufgebot seiner Bierstimme . »Las-
sen's Ihnen hamgeigen mit Ihre Leipziger Roßg 'schichten. Steigen 's
lieber abi , Herr von Flau  s , und sagen 's , Sö san da g'wesen.« —

»Ja — aber — ich — ich — möcht—  gern .« Theobald  beugt
sich mit einem Gesichte , als ob er eben Tinte statt Vöslauer ver-
schlukt hätte , zu Herrn Wasserer  hinüber , und Pakt krampfhaft
dessen fleischigen Arm . — »I — bitt — Ihnen — liebster Herr von

>
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Wasser er — halten 's — mi — ich — fall — sonst — hinun¬
ter !« —

»Glei , mein bester Federfuchser, i helf' ihnen schon« — ein zar¬
ter Nuk von des Wirthes kräftiger Hand — und die kleine Sainmt-
müze, die langen Haare , der Boksbart , der Meißnerkopf und llllulo«.
«Uidiosa»! Theobald Fla ns fliegen über den Sattel hinab der Mut¬
ter Erde in die barten Arme. —

Mr . S häkle,  Herr Pepi Schlachthuber  und Herr Peter
Stampfe rer  sind indessen schon im eifrigsten Kampfe begriffen.

Pepi Schlachthubers  Wallach war gleich vom Anfang an
der Vorderste . -Obwol die Pferde der beiden andern Herren jünger
und fester gebaut sind, konnten oder wollten sie doch dem Wallachen
den Rang nicht ablaufen.

»Verd — te Krampen !« — flucht der schwarze Peter — »gehst
nit füri !« Ein Schlag mit der flachen Hand — »ob's d' füri gehst? !«

M
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— Ein zweiter Schlag mit der Faust als Kommentar , aber die Stute
geht noch immer »nit füri .«

Mr . S häkle  laborirt indessen im Stillen mit allen einem
Gentleman erlaubten Mitteln — aber beide jüngeren und lebenskräf¬
tigeren Renner wollen—  ob aus angeborner Ehrfurcht oder aus Wil¬
lensstärke — den alten schwachen Wallachen nicht überholen.

Wer mit den Sitten und Gebräuchen der Grinzinger Nenner
inniger vertraut ist — und Herr Pepi Schlachthuber  scheint
tiefe Studien in dieser Hinsicht gemacht zu haben — der wird sich
diese Näthsel leicht erklären . Da diese Kahlenberggenossen gewöhn¬
lich hordenweise geritten werden , so haben sie unter sich gewisse
Stammälteste gewählt , welchen stets der Vorrätig und Vorritt vor
dem übrigen gemeinen Troße gebührt.

Ein solcher Stammältester nun war auch Herrn Sch lach t Hu¬
ber s Wallach , und dies Geheimnis ; hatte sich der junge Herrnalser
Fleischhauer vor dem Rennen von den Jokeys erkauft . Es war den
beiden andern Herren gänzlich unmöglich , eine Verschwörung unter
ihren beiden friedlich gesinnten Nennern gegen den Stammältesten
anzuzetteln.

Troz aller Bahnhindernisse , welchen die Geutlemenjukers mit
seltener Tournüre ausgewichen waren , gewinnt also Herr Pepi
Schlachthuber  die von ihm selbst gestiftete große Rennwurst . —

Startbuch Fol . 196:
»Die Course wurde von den Herren Stampfer e r , Schlachthu¬

ber,  S ha kl  e, dem Präsidenten Wassere  r und Herrn Theobald
Fla  u s bestritten . Herrn S chla chthn b er 's Wallach führte ; gegen die
Distanz wurde Herrn Stampferer 'sStute  aufgefordert und auch Herrn
Shakle 's Stutte stark getrieben . Der Wallach gewann jedoch die Spize,
Herrn Stampfe  r er 's Stute ging zwar hervor, wurde jedoch von Herrn
Shakle ' s Stute um eine halbe Pferdelänge geschlagen.

DeS Präsidenten Wassere  r Fuchs wurde zu stark verhalten und
wurde bald zurückgeführt , die Stute des Herrn Theobald  F la  u s
schrekte sich gleich beim ersten Start und lief gegen die Distanz ohne Reiter .«
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Original -Nvtizen s).

Weltgeschichtliches.

(Wunderbarer Zufall .) Diese Tage fiel das kleine Töchterchen
des Herrn N . in T . aus einem Fenster des dritten Stokwerkes auf die
Straße hinab , und spießte sich mit dem Kleidchen an dem Bajonett der
unten stehenden Schildwache in dem Augenblicke , als dieselbe in der 3.
Posizion des Präsentirens stand . Ohne sich einen Augenblik irre machen zu
lassen, hielt der tapfere Krieger das vorschriftsmäßige Tempo aus , schulterte
mit Kraft und Leichtigkeit, und befreite das glüklich gerettete Kind . Man
weiß nicht , was man mehr bewundern soll , das Unglaubliche des Zufalls,
die musterhafte Disciplin des Grenadiers , oder seine außerordentliche Kraft
und Gewandtheit . '

(Frau Adelgunde Tratschmidl — todt .) Gestern Abends
erstikte in einer Kaffegesellschaft die Königin der Kaffekonservazion , Frau
Adelgunde Tratschmidl,  an dem guten Rufe ihrer Nachbarin , Fran
von B.

I n du str i e.
Schon seit einer geraumen Zeit mußten menschenfreundliche Gemüther

mit innigem Bedauern die schmerzliche Wahrnemung machen , daß Alle
diejenigen , die Etwas wissen und können  wollten , nur auf dem äu¬
ßerst dornenvollen Pfade des Lernens  dahin gelangen konnten , Unse¬
rem Jahrhundert scheint es Vorbehalten zu sein, dieser lächerlichen Anomalie
theilweise ein Ende zu machen. Wir meinen die elektro - magnetisch-
spirituelle Daguerrotipie  des berühmten Sprachkünstlcrs Blu¬
menthal,  der kürzlich mehrere öffentliche Proben seiner überraschend
schnellen Lehrmethode ablegte . Unter andern brachte er zwei Schülern durch
einfache Berührung ihrer Zungen eine vollständige Kenntniß des Chi¬
nesischen  und I a p a n e si sch en,  einen schwachen Anflug des A r a b i- -
scheu und eine leise Ahnung vom Sanskrit  bei.

*) Wir wollen hiermit alle Redakzioncn sämmtlicher bisher cntdekten oder noch zu
entdekenden WMHeile aufs Ernstlichste gewarnt haben , unsere Originalnotizen,
die wir uns durch äußerst kostspielige Korcspondcnzcn verschaffen , ja nicht ohne
Quellenangabe nachzudruken , weil wir sonst gegen sie gerichtlich , summarisch und
exemplarisch cinschrciten mußten ! ! ! D . R . d. K . i . F.
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Kalobiotisches.

Bei Gelegenheit der letzten Entdekung des Herrn Kind in London
bemerken wir unfern Lesern , daß alle in England entdekten Kometen

Stuzschwänze  sind . Wahrscheinlich erscheinen sie daselbst , um dem
Volksgeschmak zu huldigen , englisirt.

Revue politischer Zustände.

Die nächsten Gegenstände , die Herr Staudinger mit seinem Sonncn-
mikroskop beobachten will , sind : Ein moderner Frqkschoß , die Abo-
nent enz a h l e i ne r L i t e r a t u r z e i t u ng , die Sonnt a g s b r a t en-
portion eines Privatkosthauses , und den Kredit einiger
hiesiger Firmen.  Wir sind auf die interessanten Resultate dieser Un¬
tersuchung sehr begierig.

Jezt und nach hundert Jahren.

Literat und Buchhändler.
1846 .

Literat.  Hier dieses Manuskript , dergleichen jezo rar.
Ich Diet ' es Ihnen an für mäß ' ges Honorar.

Puch hä n d l . Sie fantasiren wyl ? ! — Gewiß , Sie haben ' s Fieber;
Ihr Puls läuft Sturm , Ihr Antlitz glüht , mein Lieber!
Drum geh ' n sie schnell , zu Ihrem Nuz und Frommen,
Und lassen sich sogleich den Armendoktor kommen.

1946
Buchhändl.  Mein Herr ! Ich bin so frei und bring als Honorar

Für Ihr unsterblich Werk , zehntausend Thaler baar.
Literat.  Mir Geld ! Ich fordre Blut für diesen Schimpf und Hohn!

Ein deutscher Literat schreibt bloß aus Passion!
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Korrespondenz des Kasperl.

Herrn T . . . ; hier . Ihre humoristische Erzälung haben wir mit betrübtem
Herzen durchgelcsen-

Fräulein Elise N . . Sein Sie unbesorgt , Mr . Sh a kl e ist weder Ihr
Bräutigam noch der Geliebte Ihrer Freundin.

Herrn  S - g —n . Sie vertrauen uns , daß man den -Prospekt unseres Merkchens
zu marktschreierisch finde ! Sollten wir vielleicht unfern Kasper ! mit einem Traucr-
marsch und Fakelzug beim Publikum einführen , oder mit himmelhohen Versprechungen?
Wer den Spaß und die Satiren im Prospektus nicht versteht , dem rathcn wir über¬
haupt ab , unfern K . i . F . zu lesen.

M r . V — d. Ihr satirisches Bild enthält Persönlichkeiten . Warum geben Sie
Ihrem Gegner nicht lieber gleich eine Ohrfeige?

Herr Kra . . . in  Gz . Sie fragen , warum wir keine Pränumcrazion anne-
men ? — Wir wollen dem Publikum nicht die Kaze im Sak verkaufen.

Madame Henriette Z . . . Sie wünschen etwas Näheres über die Herausge¬
ber zu erfahren . — Es freut uns , über die Persönlichkeit der beiden jungen Männer
nur Günstiges sagen zu können . Pux hat einen etwas schiefen Mund , schielende Au¬
gen , rothe Haare und dito Lippen , aber sonst recht angeneme Züge . Lurian  hin¬
gegen ist schlank und mager , und kann im Schatten seiner klasfischen Nase sämmtliche
Exemplare des K . i . F . beherbergen . Rüksichtlich ihres Karakters ist der einzige Unter¬
schied zu bemerken , daß P u x die Frankfurter immer mit , Lurian  hingegen stets
ohne  Kren ißt.

Herrn V — t hier.  Auf Ihre Anfrage bemerken wir , daß die Bilder zum
1. , 2 , und 3 . Hefte ( mit Ausnamc der »Kunstausstellung --) von den Herausgebern
angegeben wurden , durch welche Erklärung wir jedoch keineswegs das Verdienst der
Künstler , was die höchst gelungene Ausführung der angegebenen Ideen anbelangt , IM
Geringsten schmälern wollen.
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